
zum interview der angehörigen mit vrij nederland

wir waren davon ausgegangen, daß vrij n. von willem empfohlen worden wart
und haben das nicht mehr nachge~rüft.

~ wir haben, obgleich wirB besser'wissen müssen, keine schriftlichen abmacl
ungengetroffen, an die mündlichen - nämlich, daß nichts gedruckt wird,
wenn wir nicht mit jedem wort einverstanden sind, - hat sich v.n. nicht
gehalten, auch eine intervention von bakker hat daran nichts ändern kön-
nen, was wie folgt entstanden war: '
keiner von uns hatte lust, keiner hatte sich vorbereitet, jeder dachte,
na wir wissen ja, wie das so läuft, die anderen werden ja wohl strukturi!
ren, was voebereitetes sagem ••• wir waren faul, nachlässig, schwatzhaft.
als dann das tonband lief, haben wir~auflos geredet. w s wir zusammen-
f ssend "zisierend hier und da nach eschoben haben, ist im lntervlew

rausgelassen wor en. a er em ach en wi ,w' och nacJl!;rägli.c.b~kturieren' präzisieren, schwerpunkte, auf die es uns an~(z:tI. zu----

{ sammenlegungY'reinbringen, wenn wir die tonbandabschrift kriegen. uns
ging aber nur der text zu, wie er dann auch gedruckt wurde. den vorspann

hat! wir erst auf anfrage drei 'tage sp~ter.
in a haben wir das diskutiert und fanden das ganz schlimm und wolltens
ent eder ganz lassen oder alles ändern. die änderung des interviews über

nahm ka, de~ten selbst zu schreiben und nicht dem journalisten zu la
sen übernah als dann die rücksprache mit dem journalisten kam, war
nicht durchzu etzen, daß unser korrigiertes interview schriftlich an v.n
abgeht und auch nicht, daß wird dann gar nicht machen. v.n. war entschlo
sen das zu drucken, und wollte es auch auf einen rechtsstreit ankommen
lassen, de~ wir verlieren würden, weil es ja keine nachweisbaren abmach­
ungen gebe. auch bakker konnte in diesem undankbaren geschäft, das wir
ihm da eingebrockt hatten, nichts ändern.

~ der journalist bot an, drüberzuschreiben, daß wir uns nachträglich da­) von distanziert hätten. das wäre lächerlich und falsch gewesen.

er versprach telefonisch, aus dem kasten die bullen-konstruktion der
haag-mayer-bande und die story vom büro croissant u.a. raus zunehmen
(dazu waren präzise angaben, weil der kastentext in hd war), die korrektu­
ren zUID,interviewtext konnten nur auswendig vorgeschlagen werden, weil

~;,~.x":~~Ii~t~~~,,?ntakt :in ka war ,und der drucktermin nicht zu vtJ.r-,'Isehfeben:'ifar"."'"ca'l'j sollte raus, die gemeinsame entwicklung von s. und bi
-oh gott- oder diese beschissene verdrehung von hannas auftreten in
stammheim und genauer: mord im knast, weil der wille zum kämpfen nicht
weggeht. habt ihr übrigens den bericht von stefan gelesen? das macht
mut, stark) ,
geändert hat der typ dann nichts.
wir haben uns die schnauze abküssen lassen wie ne doofe kuh, wir haben
dafür die hucke vollgekriegt.
aus holl er auch daß das vielleicht für uns schlimm ist aus

~n enannten run a e f~EH_~~~~!::(~lLtl~~hk~Lit_j ..ILholland und_dle von vr~ ne er an a er ron) !än e nlchts aus der brd zum
w ers an und ldarl a ml en e an enen und em ewa ne en

l gekriegt hätten, mehr rubergebracht hätte, als wir melnen.
seI:t~angem wär so ausführlich uD.a--ohIle--a-istanzierungnichts mehr gekom­
men, und was wir gesagt hätten, hätte den beschissen kasten hinreichend
entkräftet.

J10ffen wir ~aß es was geb:ach~ hat. wir h~b~n b~griffe~, daß ~as V~hike\
der moralischen potenz, dle Wlr als angehorlge ln der offentllchkelt
haben,nicht sich verselbständi~und 'dann um_d~s zie~ her~rnblubber~.

~ nachdem das interview nun lange genug vorbel lSt, ~ln~ Wl: auch nlch~ m

zerknirscht, sondern entschlossen, den fehler endgult1[ nlcht .mehr Z' ~

machen, z.b. im fi]m.


